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Landpastorale Perspektiven
Von Franz Yen NiederRappel (Linz)

Dıie relig1ös hırchliche Sıtuatıon ländlichen Raum

Bel er Neuentdeckung des ländliıchen Raumes einschliefßlich der lederge-
WINNUNS Wertschätzung typisch ländlicher Lebensverhältnisse mıt ihrem eich-
tum Beziehungsdichte höherer Überschaubarkei wechselseıtiger Verantwor-
tung und praktizierter Mitmenschlichkeit* STa funktional instrumentalen Dm-

den stärkeren Gesamtmomenten derm1t den Mitmenschen zentral
Verwurzelung, 1ST festzustellen die Kirche hat weıthin die Bedeutung des ländlı-
chen RKRaumes für EINeE Trendwende nıiıcht enutzt denn während vielen Berel-
chen Dörtfliches Weg 1ın 1ST wieder Z Leitbild der Zukunft werden)
tendieren ländliche Verhältnisse relig1ös kirchlicher Hinsıicht och

Anpassung urban 1Derale Gegebenheıiten DIies 1ST Vergleich laändlicher
mıt städtischen Verhältnissen hinsichtlich der relig1Öös kirchlichen Siıtuation derzeit
ohl das auffallendste rgebnıis EIK die Differenzen zwischen städtischer und
ländlicher Bevölkerung genere nicht mehr sehr grols sind® und GINE weitgehende
Nivellierung Gang 1st Relevante Unterschiede lassen sich VOT em hinsichtlich
der relıgıösen Praxıs des unterschiedlichen Religiositätsniveaus und des SCIINSC-
S Freiheitsstrebens der ländlichen Bevölkerung und deren stärkeren Bindung
emente der Stabilıität und Ordnung ausmachen!’ em 1St ritualistisches Verhal-

Der kurze Umfang Aufsatzes erlaubt nıiıcht auf Fragen der Abgrenzung laändlicher VO  —
städtischen Räumen bzw der rage Stadt Land Kontinuums einzugehen daß diesbezüglich auf
die entsprechende Literatur VeIWICSCIL werden mußß
‘ Die Beziehungsdichte sieht VOT em Frie«  erger als harakteristikum ländlicher Verhältnisse
Friedberger, Landpastora: Hılten ZUT Neuorientierung, München 1982

Überschaubarkeit gilt Fachbeirat »Dorfentwicklung« des Institutes für Kommunalwissenschaften
der Konrad Adenauer Stiftung (Für das orf Gestaltung des ländlichen Lebensraumes UrTrC|
Dorfentwicklung, öln 1983 als Hauptmerkmal landlicher Lebensverhältnisse

Vgl Krenn Es geht die Menschen 330 Breid rsg } Vom Passıvyraum ZU) Hoffnungsge-
biet Lınz 1979 261

Charakteristisch aliur dal wesentlich mehr Städter Land leben möchten als Landbewohner der
Prognos Basel (Hrsg Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfra-

gen) Leitbilder für den ländlichen Raum, München 19582 165
5 Eine Spezlalauswertung der Osterreich--Untersuchung Zulehners VO  — 1980 (Die entsprechenden
Computerdurchläufe wurden dem ufor ftreundlicherweise VOINl Prof. Zulehner ZAU Verfügung gestellt)
ze1g [1UT mehr mäßige Differenzen.

Quellen niıcht publizierte Ergebnisse der Osterreich Untersuchung Zulehners
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ten 1mM laändlichen Raum stärker verbreitet, 1M Bereich der Lebenskonsequenzen
sind die Unterschiede geringsten. Unterschiede zeıgen sıch innerhalb der
ländlichen Sıedlungen selbst wenıger ach Ortsgrößen als ach Sıedlungstypen‘.

Man annn insgesamt ec V OIl einem relativen » Zustand emanzıplerter
Kirchlichkeit«? auch 1mM ländlichen aum sprechen, VO  — einem überwiegend iırch-
iıch gepragten andvo annn spezle. bel der Jugend nıcht mehr genere
gesprochen werden””, der Emanzipationsprozels VO  — der Kirche ist unvermindert
1mM Gange*. el vollzieht sıch nicht NUr, W1e mıtunter ANSCHOLINIMN wird, eın
au VO  — Kirchlichkeit bei bleibender, nunmehr kirchlich nıcht mehr gebundener
Religiosität und bleibendem Glauben Was, W1e Kaufmann zeıgen konnte, länger-
fristig prinzipiell nıcht möglich Ist — auch WEl be]l der Entiremdung VO  a der
Kıirche vordergründig eın SEWISSES Selbstverständnis als Christ gewahrt bleibt
sondern das gesamte relig1ös-kirchliche Feld wird VOINl au und Auswahl betrofi{i-
ien, wobe!l ethisches Verhalten Kultpraxıs Glaubensassens unterschiedlich stark
und 1ın der angegebenen equenz VO au betroffen sind.

Mıt dem Gottesbegriff werden LLUT mehr verschwommene nna  1C Vorstellun-
SCH verbunden, »Gott 1st 1mM Bewußtsein vieler Junger Menschen eıner bstrak-
ten TO geworden, die LLUT och In 1TIuser Weılse mıt dem en auf dieser Welt

tun hat«. Am ehesten werden och Lebenssinn und moralische Verantwortung
mıt dem Gottesglauben 1ın Verbindung gebracht, für viele ist die Gottesvorstellung
Z inhaltlichen Leerformel geworden, weshalb sS1e sich ihr en auch SCHAUSO gut
ohne die Exıiıstenz Gottes vorstellen können!*.

Dies macht plausibel, daß die Stelle des verblalsten Gottes weıthın der
Mensch selbst getreten Ist, Theonomie wird vielfach Mre Autonomıie substitulert,
da der Einflu( (Gottes auf die Welt als und den einzelnen Menschen nıcht
mehr als hoch veranschlagt WI1rd®>.

Die Einstellung Z Kırche ıst überwiegend wohlwollend geblieben, 1eSs darf
aber nıcht darüber hinwegtäuschen, da(ß die Kirche daran ISt, vorwiegend bel der
Jugend Kompetenz”® und wegweisende Funktion"!” verlieren. Be1l mehrheitlich

Planck, U 9 Wıe steht mıt dem Glauben und Kırche? Eıne Untersuchung be] Jungen Erwachsenen auft
dem Land, 1ın Land aktuell (1984)

Friedberger, W 9 Landpastoral, Bel allerdings sehr schmaler empirischer Untersuchungsbasis.
10 an  9 U 9 Wıe Ste C>S,
11 Bruln, de-Heinz, J? Lalst die Kırche 1m Ortl. Überlegungen ZUr Landseelsorge aufgrun eiıner
Meinungsum{rage, Limburg
12 Kaufmann, F.- Kıirche begreifen. nalysen und Thesen ZUrC gesellschaftlichen Verfassung des
Christentums, reiburg ı. B 1979
13 Bruln, de-Heinz, Y Lalst die Kirche,
14 Breid, F 9 Veränderungen 1 Bereich religıös-kirchlicher UOrlentierung als olge der Abwanderung aus
dem Dorf, 1n Krenn, (Hrsg.), Archiv für Religionsphsychologie 16 (1983) 100 /Zu beachten lst, da

sich bel der betroffenen Gruppe ehemalige, nunmehr abgewanderte Landbewohner handelt
I5 Bruln, de-Heinz, J, Lalst die Kirche,
16 Bruiln, de-Heinz, J 9 »Lalt Land und eute leben«! Gesellschaftliche und kirchliche Aspekte des
Lebens 1m ländlichen Raum, Limburg 1981;
17 Köcher, R 9 Die Entiremdung zwischen Jugend und Kirche, 1n Allensbacher erıchte Nr. (1982)
(Dabei gılt diese Aussage für die gesamte, N1IC. spezifisch für die ländliche Jugend)
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bleibender wohlwollender Einstellung wiıird S1e als Instıtution zunehmend auch
kritisch betrachtet*. S1e hat ihre weltanschauliche Monopolstellung verloren, eın
Teıl der Landbevölkerung bringt ihr aum mehr Erwartungen entgegen”. DIe
Entiremdung VO  — der Kırche als prozeßhaftes Geschehen erfaßt letztlich alle
Schichten“”, allerdings In sehr unterschiedlicher Stärke, dafs nıiıcht VOINl einem
au der Kirchlichkei Rand bel eiıner Verdichtung 1mM Kern gesprochen
werden kann, sondern dals genere VO  Z eiıner Abbautenden bıs hineıin In die
Kernschichten gesprochen werden mul In etzter eutlichkeit wiıird die Entfirem-
dung VOIl der Kirche In der Austrittsbereitschaft greifbar, die Entfiremdung trıtt
aber auch schon 1mM senken der Meßbesuchshäufigkeit JTage Der e-
suchsfrequenz kommt er prinziple. hohe Aussagekrait für die gesamte Bın-
dung der Kirche Zzu  21 W CI gleich der Meßbesuch auch eın außerlich-sozia
abgestütztes Phänomen darste und innere Haltung und außerlich praktiziertes
Verhalten nıcht immer deckungsgleich Sind, Was ın ritualistischem Verhalten als
bipolarem Adaptionsphänomen eutlic. wırd®.

Es ist bezeichend für das ahlverhalten ach eigenem elıeben, da der
Sonntagvormıittag nıiıcht mehr die prlior1 für ott reservılerte Zeıt Ist, sondern
persönlich zuhandene ahlzeıt, ber deren Verwendung das Maß der eigenen
Interessen und Vorlieben entscheidet**.

Wenn sich auch ıIn der ege schon VOT dem Lebensjahr relatıv feste
Gewohnheiten hinsichtlich der kirchlichen Praxıs herausbilden  25 heißt 1eSs
nıcht, da diese ewohnheiten immer unverändert beibehalten werden. Vor em
be]l Veränderungen des Lebensraumes, damıt In der ege der signifikant anderen,
sind Verhaltensänderungen erwarten, wobel der Einfluß innerer und außerer
aktoren 1n dialektischer Verflechtung wirksam W1rd“®.

Im Glaubensbereich werden selbst zentrale chrıstlıche Wahrheiten nıiıcht mehr
VOIN en übernommen, die Stelle des in sich ogisch strıngenten auDbDens ach
dem Maß der Kirche trıtt zunehmend eın Glauben ach dem Maß des eıgenen
Beliebens und der eıgenen oft recht begrenzten Einsicht, da die Stelle des ın
sich stımmıgen, VO  — der Offenbarung Gottes und der Autorıtät der Kırche gedeck-
ten Glaubenssystems eın letztlich unlogisches, 1n siıch abıles Konglomerat VO  —

zusammenhanglosen Einzelwahrheiten ERIGL: das CXSCSC VOIl Labilisierung bedroht
181 och gravierender als das zunehmende ahlverhalten 1m Glaubensbereic
iıst die zunehmende Entflechtung VOIl Glaube und Leben“, das immer stärkere

15 Brunn, de-Heinz, J 9 Lalst die Kirche,
19 Breid, F 9 aten und Impulse Z Landpastoral, LInz 1982,
20 Breid, F 9 Veränderungen, AD
21 Vgl Köcher, R ’ Entfremdung,
27 Planck, U) Wiıe steht CS,
23 Breid, F » aten
24 Bruin, de-Heinz, J 9 Laßt Land,
25 Planck, U 9 Wıe StTe. CS,
26 Onkrete aten bel reid, F 9 Veränderungen.
27 Breid, F? Landpastoral 1M Kontext der Entwurzelung, Lınz 1984;,
25 Brunn, de-Heinz, J 9 Lalst die Kirche, 2
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useinanderklaffen VOIN praktiziertem Kultverhalten und bestimmender Wertwelt,
dafls der relig1öse Bereich ZA0E bloßen andphänomen wird. DIie Alltagsentschei-

dungen werden selbst be]l den »praktizierenden Katholiken« immer mehr daus

nichtrelig1iösen Quellen gespeılst“, der Glaube ist vlielflac nicht mehr tragende,
bestimmende Lebensmitte, Cl wird ZAUI Bereich unter vielen, das relig1öse Ange-
bot eın Wahlangebot In Konkurrenz mıt anderen, attraktiveren sonstigen Angebo-
ten Dem entspricht, da auch ländliche Sıtte und kirchliche C ständıg
normlerender na verlieren“, plausibel deshalb, weil Ja selbst transzendentale
Sanktionen bzw Gratifikationen immer mehr VO Glaubensschwund mitbetroffen
sınd und deshalb egriffe W1€e »schwere Sünde«, »Hölle«, »Ewigkeit« eic aum
mehr Alltagsrelevanz besıtzen. Präazıse formuliert müßte Ian besser als VO  — eıner
zunehmenden Entflechtung VO  am Glaube und en VO  z} einem ın en Dimensi1o-
LeN wıirksamen Glaubensschwund sprechen.

DIie Dissonanz zwıischen gefragtem und ungeiragtem Angebot der Kıirche trıtt 1mM
ertbereıc besonders deutlich lage In eıner el VO  am Wertbereichen wiıird
die Kırche Z Wal als durchaus förderlich erfahren aber diese ertbereiche sSınd
ihrerseits vlelflac aum geiragt, dagegen wird die Kirche VOTLT em ın den
Wertfeldern VO  z} Lebensgenuß, sexueller Erfüllung und materiellem Wohlstand als
hinderlich erfahren*! 1er handelt CS sıch aber Spitzenwerte VOT em der
Jugend*. Es ist verständlich, da diese Dissonanz ıIn zentralen Wertbereichen bei
vielen Z welıteren au der ırchlichkeit drängt, wolfür Schmidtchen mıt
seıner Theorie der kognitiv-emotiven Balance den plausıblen theoretischen A-
rungshintergrun bietet®

Statt der früheren einheitlichen ertwe g1bt CS auch 1mM orft zunehmend eiınen
Wertpluralismus. Allerdings ist iragen, ob nıcht die höhere dörtfliche Bezle-
hungsdichte und das intensivere mitmenschliche Interesse aneinander längeriristig

elıner Vereinheitlichung des Weltsystems drängen mıt der realen Gefahr
eiınes mehr-minder einheitlichen nichtchristlichen Wertsystems. iıne langiristige
schwerwiegende Bedrohung für den Fortbestand des Glaubens 1m orf erg1ibt sich
ferner Aaus der mangelnden Bereıitschaft einer wachsenden Zahl VO  an Eltern, den
Glauben die kommende Generation weiterzugeben. Insgesamt nıcht blo(ß 1mM
ländlichen aum egen immer wenıger Eltern Wert auf eine starke relig1öse
Bındung ihrer Kinder“; durchschnittlich sınd die Eltern 1mM ländlichen aum ZWarTr
och stärker bereıit, ihre Kinder relig1öse Orlentierung und Glaube welterzuge-
ben Diese ITradierungsbereitschaft ist aber In einzelnen Bereichen recht unter-
schiedlich egeben, WOZU als weıteres Hıindernis kommt, dals sich die Eltern oft HUU

29 Breid, F » aten,
30 Planck, U 9 Wıe steht C
31 Genaue Daten be]l rer F 9 Veränderungen, 125
32 Siehe eige; A 9 Erfahrungen mıt Kirche. Daten und Analysen eiıner empirischen Untersuchung ber
Beziehungen und Einstellungen Junger Erwachsener ZUT Kirche, Hannover
33 Schmidtchen, G, Zwischen Kırche und Gesellschaft Forschungsbericht ber die Umiragen Z

gemeınsamen Synode der Bıstümer In der BRD Freiburg 15 B7
34 Köcher, R 9 Entiremdung,
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beschränkt efähigt {ühlen, den Glauben weiterzugeben”. Dıie relig1öse Primärso-
zialısatıon ist damıt auch 1mM ländlichen aum LLUT mehr partiell gesichert.
en eigentlichen relig1ösen Werten en auch Vorftfeldwerte eiıne Verände-

run$s erfahren, wobe!l deren Veränderung fallweıse deutlich Auswirkungen auf das
relig1öse er zeıtigt. So ist eın au 1mM Bereich der gesamten TrdoOo-
Einstellung und der Verwurzelung als umfassendes Phänomen ebenso festzustellen
W1e eın Zuwachs des Autonomiestrebens®°. Hıer scheint insgesamt die entscheiden-
de Verschiebung stattgefunden en VOIl der Bindung einer letztlich als
beliebige Willkür verstandenen Freıiheıit, VO auch subjektiv als verbindlich erfah-

Eingebundenseıin ıIn Ordnungen, Normen, Ric  inıen und Gebote Z

Lebensgestaltung ach eigenem elleDen »Selbstverwirklichung« ist aIiur ZUr

griffgen Formel geworden letztlich VO  — der Theonomie Z.UT Autonomıe, womıt
das geistige Erbe der Autklärung nunmehr auch auf den ländlichen Raum voll
durchschlägt””

Dazu kommt, dals se1t jeher gegebene Einfärbungen ländlicher Religiösıität ach
W1e VOTLI bestehen, W1e etiwa die »ländliche Diesseitigkeit« (Koch), die heute ın
platten Materialismus umzuschlagen ro und gewIlsse Tendenzen einem
magıschen Verständnis der eligion.

AIl diese unter den Zentralbegriff » Deradıikation« subsummierbaren Facetten
eınes umfassenden prozelshaften Geschehens dürfen dennoch niıcht verdunkeln,
da(ß 1mM ländlichen aum bDel er nochmaligen Differenziertheıit der laändlichen
Räaäume ach Reglionen, Siedlungstypen und omiıinanten Interaktionsströmen die
relig1ös-kirchliche Situation nıcht L1UT quantıtatıv, sondern auch qualitativ och (?)
günstıger ist als ın urbanen Kaumen.

Dazu kommt, daß vorwiegend ber kirchliche Erneuerungsbewegungen
teilweise eın echter Neubeginn festzustellen Ist, der allmählich auch zahlenmälßig
größere Kreıse erfaßt

IDıie astora findet er insgesamt 1 ländlichen aum prinzipie günstigere
Konditionen als 1ın der VO  z

DIie pastorale Sıtuation des ländlichen Raumes krankt VOT em Priesterman-
gel mıt all seinen Konsequenzen, W1e Forcıerung VO  — Pfarrverbänden, priesterlo-
SCI1 Wortgottesdiensten, sonntäglicher »eucharistischer Gastfreundschaft«, Exten-
s1vlerung der Seelsorge mıt einem au der Seelsorge gerade iın Jjenen Bereichen,
die aufgrun der gestiegenen Individualisierung besonders wesentlich waren, W1e
etiwa intensıve Individual und Kontaktpastora Hıer wird eutlic. da INan dem
Problem auf der alschen ene egegnet: eın geistlich personales Problem wird
mıt strukturellen aßnahme und einer Ausweıltung der Bürokratie lösen
versucht®?.

45 Bruin, de-Heinz, J 9 Lalt die Kirche,
36 rel F 9 Veränderungen, 8 9 ders., Landpastroal, 0Sf
37 Ders; aten, S61
61 Eıne ausführliche Darstellung der pastoralen Situation In den Diöozesen des niıchtkommunistischen
deutschen Sprachraumes findet siıch ıIn Breid, R Landpastoral, 162 {f.
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Negatıv macht sıch auch das Fehlen eines spezifischen, verbindlichen, allge-
meın akzeptierten Pastoralkonzeptes für den ländlichen aum emerkbar Teiıil-
welse erfolgt och immer eine sımple Übertragung VO  S für urbane Verhältnisse
konzipierten Pastoralmodellen auf den laändlichen Raum, teilweise versucht INan
die Krıise die SallZ entschieden eiıne Glaubenskrise ist negieren oder
wegzuerklären, oder I11all versucht, den Prıestermangel als Brechstange für die
Aufhebung des Zölibates nutzen

Dazu kommt als weıteres Gravamen spezlie ıIn ÖOsterreich der relatıve
Rückzug der Kirche dus»$s der OÖffentlichkeit, teilweise gekoppelt mıt einem überstie-

Irenısmus, der selbst dort och den Frieden sucht, zentrale christliche
Werte attackiert werden. Da auch das letzte Orft heute eın autarker Raum mehr
Ist, sondern ın Permanenz dem Einfluß der gesamtgesellschaftlichen öffentlichen
Meınung ausgesetzt ist, kommt der Pragung der öffentlichen Meıinung
größere Bedeutung

Wiıe ist die heutige Sıtuation mıt ihrer einselıtigen Zunahme des menschlichen
Autonomiestrebens und der menschlichen Selbstbezogenheit theologisc. deu-
ten? el ist sehen, da dieses emanzıpatorisch-autonomistische Element auch
ın Bereichen wirksam Ist, die auft den ersten IC niıcht davon epragt se1ın
scheinen.

T1STUS hat seıne Lebensaufgabe darın gesehen, »den ıllen dessen Lun, der
ihn esandt hat« Joh 4, 34); SI hat ıIn der Ölbergstunde seıine Bereitschaft
dokumentiert, den ıllen des Vaters tun (Mt 26, 42); seıne rettende eılsta
WAar Akt gehorsamer Hıngabe 1mM Gegensatz Z Unheıil stiftenden Ungehorsam
des ersten dam (vgl Röm S 19); GT ist gehorsam geworden bis A0 Tod
Kreuz Z und ordnet siıch selbst als erhöhter Herr dem Vater unter (a
Kor 15, /—-2

hne 1er auf exegetische und bibeltheologische Fragen näher eingehen
können, wird doch aus diesen lTexten hinlänglic) ECUTLLC.  9 daß CS T1STUS nicht
autonomes Handeln Z1ng, die Dimensionen VO  - autonomem Entscheiden,
emanzıpatorischer Entfaltung, Eigenwilligkeit und selbstherrlichem Lebensvoll-
ZUS, sondern Gehorsam, Hingabe, Tun des Willens des Vaters, Übereignung
den Vater ıe 1mM egozentrischen 1C auf sich selbst, sondern in der radıiıkalen
Zuwendung ZU Vater hat Y1STUS seın Heıilswerk vollzogen.

Wenn er gegenwärtıig als Grundtendenz einseıt1ıg menschliches Autonomie-
streben ob als »Selbstverwirklichung« apostrophiert, als Emanzıpation kaschiert
oder offen als olches In Erscheinung tretend dominiert, dann wırd 1mM gleichen
aße die zentrale Hınordnung auf ott und seıinen illen abgetan. An die Stelle
der » Iheonomie«, der prinzıpilellen Ausrichtung auf Gott, trıtt die selbstherrliche
Autonomie des Menschen, omphaloskopisch zurückgekrümmt auf sich selbst,
verliert der Mensch den entscheidenden Bezugspunkt, VO dem allein AaUus die
Begrenztheit des irdischen Lebens transzendiert und eın unantechtbarer Lebens-
SIınn werden annn SO wen1g er prinzipie Freiheit und Ekigenverant-
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wortlichkei des Menschen geleugnet oder eingeschränkt werden dürfen, wen1g
Sind S1e als selbstherrliche Befähigung des Menschen einem Handeln ach
eigener Willkür sehen, S1e sind vielmehr darauthıin finalisiert, die radikale,
vorbehaltlose Hıngabe des Menschen ott ermöglıchen.

Ansädätze einem landpastoralen Konzept

Abgesehen VO landpastoralen Konzept des KJLB*> und der landpastoralen
Monographie Friedbergers” g1ibt CS aum systematische Ansätze ZULC Landpa-
storal*.

hne 1er 1mM Rahmen eiınes kurzen Aufsatzes näher auf den beachtenswer-
ten Ansatz der JLB oder das Konzept Friedbergers eingehen können, soll der
eıgene Ansatz ın seınen Grundzügen dargelegt werden“.

Das Konzept geht davon dauUs, daß Glaube, relig1öses eben, Sicherung christlıi-
cher Identität eic gleichermaßen der Aulßenstützung W1e der Innenleitung eduUur-
fen, da Glaube sowohl VO  — der Gemeinschait, ın der der einzelne steht spezie
VOINl den sıgnılıkant anderen mıtgetragen wird, W1Ie auch VO  — Momenten der
inneren Annahme bestimmt ist Nur 1mM Einzelfall des religı1ıösen Vırtuosen Weber)
ist die Innenleitung alleın potent, da sS1e alleın das Durc  en christlicher
Identität auch In wıdrigen Umständen hinreichend ermöglıicht. Wıe eın 1C auf
die astora In der Tkırche zeıgt, hat schon Paulus versucht, die Integration des
einzelnen ın die Gemeinschait siıchern und selbst ın Jerusalem begann das
Christentum iın der kleinen, sich regelmäßig versammelnden Gemeinscha
blühen, nıcht iın isoliert voneinander eDbDenden rısten Dennoch iıst die glaubende
Übereignung des einzelnen Gott das letzte Ziel der Landpastoral, nıcht die
kirchliche Gemeinschaft oder die Sicherstellung des Dorfes als olchen

Fur die außere gesellschaftliche Siıtuation sınd derzeit 1m ländlichen aum ZWel
Phänomene bezeichnend S1e ist pluralıstisch epragt, und sS1e wiırd immer mehr

39 Das Konzept der LJB ist dargelegt ın Bundesstelle der Katholischen Landjugendbewegung Deutsch-
lands (KLJB) (Hrsg.) Auf der ucC. ach egen iın der Landpastoral. Posıtionspapler der ath
Landjugendbewegung Deutschlands verabschiedet November 1981 1n Fulda-Kleinsas-
SECN, Bonn 1981 Publiziert uch ın Land ktuell (1982) 16—20 Intensiver sind diese Gedanken
darlegt 1ın Lechner, M 9 Gemeinwesenorientierte Landpastoral. Seelsorge auf dem Land unter Berück-
sichtigung der gewandelten und gesellschaftlichen Ausgangsbedingungen, Theologische Zulassungsar-
Deit, Phil.-Theol Hochschule der Salesianer Don BOoscos, Benediktbeuern, Maschinenschrift, Benedikt-
beuern 1982 Ochmals dargestellt ist dieses Konzept in Bundesforum, Nr. (1984), bes ın
Lechners Beıtrag, Gemeinde hne Priester Priester hne Gemeinde, 1n Ebd 611
4U Friedberger, W! Landpastoral.
*4 Einen ausführlichen Überblick ber die Situation der Landpastoral heute und ber versuchte
Lösungsansätze bietet das eit 3/4 der »Lebendigen Seelsorge« (1984), das sich ausschließlich mıiıt
Fragen der Landpastoral auseinandersetzt. ber landpastorale onzepte informieren besonders die
eıträge VO  — ChNhrulier und Lechner. Der kurze Jandpastorale Beitrag Köldorfners ın den Pastoraltheolo-
gischen Informationen bringt ebenfalls ein1ge gute Einstiege und Hinweise, müßte ber och tärker
entfaltet werden, Kö  orfiner, F jele und Wege der Landpastoral, ın Pastoraltheologische
Informatıion (1984) 2 308
472 Ausführlich ist dieses Konzept dargelegt 1: Breid, F 9 Landpastoral.
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VON widerrullichen, VO  — der Freiwilligkeit als Stiftungsprinzip bestimmten Ge-
meıinschaften epragt. DiIie pluralıstische Sıtuation ist Urc. die Medien auch 1mM
etzten Ori ZUTr Wirklichkeit geworden. Der einzelne VEIINAS 11UN aber NI1IC. ohne
chaden nehmen, auf Dauer In Wiıdersprüchen eben, W ds aber en ın
einer pluralistischen Sıtuation edeute

Von er scheint c5 notwendig, dort, die Offentlichkeit nıicht mehr 1mM Sinn
der Außenstützung des aubDens wirksam ISt, bewullst Hılfen ZADDE Außenstützung

Schaifilen und den einzelnen Urc lebensbegleitende Außenstützung se1ınes
aubens ıIn seliner christlichen Identität estigen. {Dies el da 1n och
stärker christlich gepragten Landgebieten enugen ollte, die natürliche Gemeiin-
schait, VOT em die Familie, ın ihrer Au{fgabe der Glaubenssicherung und lau-
bensweitergabe stutzen, während ın stärker pluralistisch gepragten Verhältnis-
SC  an die Errichtung VO  — möglıichst konstanten, interaktionsintensiven Gruppen
notwendig ist, da dort die normale eilnahme Gemeindeleben nıcht hinreicht,
die Bewahrung des Glaubens suchen. Irotz er Notwendigkeit, sich davor
üten, die Gemeinde Z Selbstzweck machen und jeden aktivieren und iImmer
mehr engaglıeren wollen, ist für den einzelnen T1ısten eın Mindestmaßl
Glaubensassens, Kultpraxıs und Wertverhalten una  ingbar, unterhalb dessen
legitimerweise VOIN einer hinreichenden Identiftikation mıt der Kırche und heilsstif-
tendem Glauben nicht mehr gesprochen werden annn DIes sichern ist 1n stärker
entwurzelten Verhältnissen aber in der ege 1Ur auf dem Weg der Gruppeninte-
gration möglıich.

Im Extremfall des öffentlich und milıtant vorgetiragenen Atheismus, der sich
negatıv für den aubDen der Möglichkeiten dichter dörflicher Sozlalkontrolle
bedient, ann eiıne » Verinselungsstrategie« vorübergehend die einz1ıge hinreichen-
de Möglichkeit der Außenstützung des auDens darstellen

Je mehr gewachsene Beziehungsstrukturen als Außenstützungsmomente des
aubens unzulänglich werden, desto notwendiger ist die Schaffung kirchlicher
Gruppen, die effizienter sıind, Je dichter ıIn ihnen gemeinsam omente der
Außenstützung und der Innenleitung ZU Iragen kommen, das er Je intensiver
die ommuniıkationsdichte ist und Je nachhaltiger diese Gruppen geistlich-spiritu-
ell oriıentiert sind.

Innenleitung meınt die innere Glaubensüberzeugung, die Intensıiıtät der Hingabe
und 1e Gott, die als solche selbstredend empirisch nicht mehr eria  ar Sind.
Allerdings wird 1er schon EeUuNIC. da Innenleitung nıcht prımär und einseltıg
Vertiefung der rational-intellektuellen 1NS1IC in den Glauben edeutet, lediglich
eın besseres verstandesmäßiges Erfassen der Glaubenswahrheiten und ihre nach-
haltige rationale Durchdringung, sondern Festigung und Vertiefung der eigentli-
chen kte der Glaubenshingabe und der lıebend-gehorsamen Zuwendung Gott,
verbunden mıt der vertieften Bereitschafit, Gottes ıllen tun und sich ihm als
etztem iıchima des eigenen Lebens orlıentieren.

Damıt iıst keiner Abwertung der rationalen Erkenntnis das Wort geredet,
wenıger soll die grundsätzliche Bedeutung der atiıonal-intellektuellen Beschäfti-
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SUuNs mıt dem Glauben ın rage geste werden, allerdings soll diesem edenken
des aubens der rechte Stellenwer ZUSCINCSSCH werden.

Glaube ebht wesentlich AaUs dem Kontakt mıt anderen, ET braucht Vorbilder und
Identifikationspartner, personale Begegnung. »Identifikation mıt geliebten oder
bewunderten Menschen ıst Voraussetzung der Wertübernahme, auf die CS etzten
es bel der indivıduellen Aneıgnung des Christentums ankommt«*. hne
ausreichende Formen der Sozlalıntegration ist die Tradierung des Christentums
nıcht mehr sicherzustellen“. Identifikation, personale Beziehung, Sozlalintegration
ist aber LLUT auf der kleinen, überschaubaren ene eisten. DIies verweiıst auf die
Pfarre als wesentliche ene der Landpastora. und sollte VOI einer Forciıerung
anderer Ebenen einschließlich Jjener des Pfarrverbandes arllelil Gerade die In
der ege überschaubaren, C vielfältige Kommunikations und Bezugssyste-

vernetzten Landpfarren bieten hierin der Pastoral günstıge Ansatzpunkte.
Innenleitung als Prinzıp der (Land-) astora besagt, die personale Glaubensent-

scheidung des einzelnen VO  am iIinnen her testigen, aus dem tradierten, VO  = der
Gemeinschaft bestimmten Glauben persönlichen Heilsglauben werden lassen.
Dıie kollektive Bestimmung VOoN Lebenssinn und Identität bedarf substituierend des
persönlichen Findens VOIl Lebenssinn und Identität, intens1ıver, Je stärker
Entwurzelungstendenzen 1ın einem orf geworden sind.

Um die persönliche Glaubensaneignung ermöglichen, sınd auf dem Weg der
Innenleitung VOI em Glaubenserfahrungen entscheidend, dıe Begegnung mıt
Christen, die ihren Glauben zeugnishaft en und Identifikation mıt Glaube
und Kirche erneut grundlegend helfen
el ollten alle Grundkräfte eiınes Menschen ıIn die Gottesbeziehung einge-

bunden werden. )as er neben der ntellektuell-rationalen Auseinandersetzung
mıt dem Glauben bedarf c5 ebenso des Ansprechens der Tiefenschi  ten des
Menschen W1e auch der Kräfte VO  — Gefühl und ıllen, damıt Aaus einem NC die
Sozialkontrolle nahegelegten, ıIn bloßer aulserlıcher Anpassung geleistetem Mıt-
vollzug der kirchlichen Kıten Ritualismus die persönlich durchformte lau-
bensantwort erwächst. el für die kairotischen omente 1m en eınes Men-
schen wachsam seın und Anstöße für die personale Glaubensaneignung bzw für
die persönliche Auseinandersetzung mıt dem Glauben bieten ist der Landpasto-
ral entschieden auigetragen. Da hilerbel individuellen W1e kolle  ı1ven Kontiın-
genzerlebnissen als instieg hohe Bedeutung UZUuINlessec ISt, dürfte außer Streit
stehen.

In der rage der Jräger der Pastoral leg der entscheidende un darın, WI1e CS

elingt, genügen »geistliche Menschen« als Iräger gewıinnen, enn WEn

Identifikationsanreiz, Vorbildhaiftigkeıit des geistlich gepragten Lebens, Stra  ;na
eıner christlich durchformten Persönlic.  eıt zentral für die Glaubensvermittlung
Sınd, damıt das Feld des Begriffes »Zeugn1S«, dann hat die rage der

43 Kaufmann, F.- Gesellschaftliche Bedingungen der Glaubensvermittlung, 1n Stachel, G’
(Hrsg.), Sozlalısatıon Identitätsfindung Glaubenserfahrung, Zürich OS
44 Ebd
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Befähigung der Pastoralträger glaubwürdigem Zeugnis Vorrang VOTLT en
Strukturfragen, VOT em mul die Kıirche sich dann hüten, verschiedenste tech-
nisch-fachspezifisch qualifizierte Dienste installıeren, ohne deren geistliche
Kompetenz ın gleichem aße sichern. ar plakatıv, verkürzend gesagt, alt
sich teststellen, daß sich Landpastoral wesentlich auf die rage reduziert: Wıe ann
S1e ermöglichen, da der heutige Mensch wıieder »Heiligen« begegnet?*

Wenn Planck Sschreı » DIie tradıtionellen Kräfte sSind allenfalls In der Lage, die
Entwicklung verzögern, scheinen aber nıcht imstande se1n, sS1e autfzuhalten
oder umzukehren. Es gılt aher, eue Kräfte wecken, welche den Zertall des
relig1ös-sittlichen Lebens auf dem an stoppen«“®, weılst dies ebentalls auf das
zentrale Erfordernis hın, Menschen mıt intensıvem geistlichem en ZU Zeugnis

befähigen. Eın möglicher Weg scheinen hierfür manche Erneuerungsbewegun-
SCH sSeIN.

Ziel der Landpastoral ann letztlich nıcht die heute sehnsüchtig herbeigefleh-
te »Kirche des Volkes« se1ın wıiewohl die Kırche Land immer intens1iıv
volksverbunden und In diesem Sinn Kirche des Volkes WarTr sondern die »Kirche
Gottes«, ın der alle Gläubigen, welchen Dıienst immer S1e eisten und welchen
spezifischen Status immer S1e besitzen, ihr en immer nachhaltiger VON ott
bestimmen lassen und sich ihm ın der vertrauenden Annahme seiner geolifenbarten
Wahrheit, ın der lebendigen Praxıs der Anbetung und 1m VOL ihm sıttlich verant-
Wworteten en immer intensiver überantworten.

45 Dies entbindet allerdings nıcht davon, sıch den drängenden Fragen der Sicherstellung christlichen
Lebens In Pfarren hne Priester Ort stellen, auf die 1M Rahmen eines kurzen Autfsatzes niıcht
entsprechend eingegangen werden annn
46 Planck, U 5 Wıe STe CS,


